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5 8 8DNN R
on der Woge , die ſich bäumet

Längs dem Belt , am Oſtſeeſtrand ,
Bis zur Flut , die raſtlos ſchäumet

An der Düne flücht ' gem Sand —

Schleswig - Holſtein , ſtammverwandt ,

Stehe feſt , mein Vaterland !

„ Und wo an des Landes Marken

Sinnend blinkt die Königsau ,

Und wo rauſchend ſtolze Barken

Elbwärts ziehn zum Holſtengau , —

Schleswig - Holſtein , ſtammverwandt ,
Bleibe treu , mein Vaterland ! “

Es iſt noch gar nicht lange her , kaum vierzig Jahre ,

da wußten wir in Deutſchland , wenn unſer geographiſcher

Unterricht ein recht ſorgfältiger geweſen war und uns wirklich auch ein wenig beſſer als gewöhnlich in den deutſchen

Gauen bekannt gemacht hatte , daß rechts von der Elbe ſich eine nicht kleine Halbinſel vorſchöbe und die Nord - von der

Oſtſee ſchiede . Es mußte ein ganz fruchtbares Land ſein ; die Holſteiner Aepfel ſtanden an den Küſten bei Hausfrauen

und Kindern im guten Ruf , und die Landwirthe rühmten das Saatgetreide , das ſie aus der „Propſtei “ bezogen ,

als außerordentlich lohnend . An Bildung fehlte es auch nicht — der eine oder andere entſann ſich, daß der Graf

Friedrich Leopold Stolberg dort irgendwo daheim geweſen ſei, der alte Johann Heinrich Voß hatte dort gleichfalls

gelebt . Zu Kiel war eine , ob auch kleine und nur von „ Inländern “ beſuchte Univerſität . Dann gab es dort

einen Fluß , die Eider , bis zu der in uralten Zeiten einmal das deutſche Reich ſich ausgedehnt haben ſollte . An

ihr lag eine Feſtung , Rendsburg , von der die Sage verbreitet war , daß ſie einmal eine deutſche „Reichsfeſtung “

habe ſein ſollen . Als Herzog von Holſtein war der König von Dänemark ja Mitglied des „deutſchen Bundes “ .

Und endlich , ja endlich gab es ein dunkles Gerücht , daß auf einer Inſel an der Weſtküſte , wo auch die von Biernatzki

meiſterhaft geſchilderten „Halligen “ zu finden ſeien , ein anſehnlich Seebad exiſtire , „ Sylt auf Wiek “ oder „ Föhr auf

Sylt “ , oder wie ſonſt immer geheißen .

Von viel mehr war in der That keine Rede , es müßte denn ſein , daß noch ein paar hiſtoriſche Notizen dazu

gekommen wären , mit denen man aber um ſo weniger Staat machen konnte , als ſie jedenfalls ſehr vereinzelt und

obendarein unſicher waren . Denn wer aus der Geſchichte kein Sudium machte , hielt ſich weislich dieſem , an großen
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und wichtigen Begebenheiten nicht gerade reichen Wirrwarr von ruſſiſchen , däniſchen , ſchleswig ' ſchen , holſteiniſchen ,

oldenburgiſchen , fürſtbiſchöflich⸗lübeckiſchen und Gott weiß von welchen weiteren Regenten und Prätendenten , Agnaten

und Cognaten fern .

Da kam das Jahr 1840 ; man fing in Deutſchland leiſe , leiſe an , ein klein wenig aufzuwachen , ſich in der —

Heimat umzuſehen , ja ſogar nach den Grenzen zu blicken und mit dem ſtürmiſchen Sange : „ Sie ſollen ihn nicht

haben ! “ wenigſtens ſich für die eine derſelben , das Rheinland und den Rhein , zu begeiſtern . Bald darauf entdeckte

man aber , daß auch in Norden die Wachſamkeit noth thue . Auf jener kaum bekannten Halbinſel waren vordem die

deutſchen Intereſſen vom Wiener Congreß gleichfalls auf das ſchmählichſte mißachtet und hintangeſetzt worden . Dort

waren die beiden Herzogthümer Schleswig und Holſtein an Dänemark überlaſſen worden , von denen man das letztere

nebſt dem zugleich abgetretenen Lauenburg zwar noch für den deutſchen Bund in Anſpruch nahm , während das erſtere

aber dem Fremden ohne irgend eine nennenswerthe Clauſel überlaſſen wurde . Nun gehörten aber die beiden Ländchen

zuſammen , denn als im Jahre 1460 Chriſtian I . von den vereinigten Landſtänden zum Regenten von Schleswig

erwählt wurde , hatte er es beſchworen und beurkundet , daß Schleswig und Holſtein niemals getrennt , ſondern zu —

ſammenbleiben ſollten „ auf ewig ungetheilt “ . Und wenn die Diplomaten davon nichts wußten , ſo erinnerte ſich

das Volk deſto beſſer daran . Früher war das alte Verſprechen von Dänemark ſtets geachtet und gehalten worden ,

aber ſeit den dreißiger Jahren begannen Trennungs - und Daniſirungsverſuche und damit hob auch ein ſtets wachſen —

der Widerſtand des tüchtigen Volkes an , von dem freilich wenig ins große Deutſchland hinüberklang .

Aber vom Anfang der vierziger Jahre an änderte ſich dies . Die Angriffe wurden rückſichtsloſer und offener

und der Widerſtand erhob ſich täglich entſchloſſener , ob auch immer noch ſchier ausſichtslos , da vom deutſchen Bundes —

tage jener Zeit am allerwenigſten eine andere Hülfe zu erwarten war , als leere Redensarten , und obendarein ſich

alsbald Rußland und England an die Streitfrage hängten und Dänemark den Rücken ſtärkten . Allein wenn hier —

durch auch die Regierungen in Deutſchland eingeſchüchtert wurden , — die Theilnahme des Volks war gewonnen und

ließ ſich nicht mehr zurückdrängen . Schleswig - Holſteins Noth und Schleswig - Holſteins Recht kam überall zur Sprache ,

in den Kammerſitzungen , in der Preſſe , auf den Sängerfeſten , ja ſelbſt auf den wiſſenſchaftlichen Congreſſen , und das

Lied von M. F. Chemnitz , „Schleswig - Holſtein , meerumſchlungen “ , klang in allen Kreiſen und in jeder Stadt , in

jedem Dorfe wieder . Wir dürfen dies nicht unterſchätzen . In dieſem , wie in anderen ähnlichen Liedern hat ſich

von jeher die Zuſammengehörigkeit der deutſchen Stämme , von welcher die meiſten keine Ahnung hatten , ja gegen die

manche ſich wohl einmal , ſei es ſpottend , ſei es eigenſüchtig , verwahren zu müſſen glaubten , ſtets von neuem und

am erſten wiedergeſpiegelt .

Es kam im Jahre 1848 zu der bekannten Erhebung Schleswig - Holſteins und zu jenem vierjährigen , nun

unterbrochenen , dann wieder voll Verzweiflung aufgenommenen Kampfe gegen Dänemark , der damit endete , daß das

unglückliche Land von Deutſchland - Oeſterreich vergewaltigt und ſeinem Zwingherrn gefeſſelt ausgeliefert wurde — ein

Abſchnitt in unſerer Geſchichte , an den die fernſten Enkel ſich noch mit Zorn und Scham erinnern werden . — Und,

darauf folgte dann endlich , nach zwölf Jahren , 1864 , der Krieg , welcher das Land erlöste und für Deutſchland , ſo

Gott will auf immer , wiedergewann . Es waren ſeit den erſten Angriffen und Widerſtandsverſuchen dreißig ſchwere

Jahre der Kämpfe und Leiden vergangen , allein ein Vortheil war Schleswig - Holſtein dennoch gerade aus ſeiner Noth

und ſeinen Leiden erwachſen . Als echtes Schmerzenskind trat es uns , im alten Deutſchland , näher und wurde uns

lieber , als es ohne jene Kämpfe und Leiden geworden ſein dürfte . Jetzt iſt von der früheren Gleichgültigkeit

und Unbekanntſchaft keine Rede mehr . Wir lernen das Volk tagtäglich beſſer als einen unſerer beſten Stämme

kennen und fangen an , das Land als einen der intereſſanteſten und eigenartigſten unter all ' unſeren deutſchen Gauen

zu ſchätzen .

Das Land ſetzt ſich aus drei , unter einander völlig verſchiedenen Theilen zuſammen. An der Oſtſee entlang

zieht ſich eine der anmuthsvollſten Gegenden Deutſchlands hin . Von einer Ebene wird hier nirgends eigentlich etwas
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ſichtbar , der Boden hebt oder ſenkt ſich unabläſſig , hier zu ſanften Hügeln oder ſchärferen Rücken , bald in vereinzelten

Höhen , bald in zuſammenhängenden Ketten ; dort öffnen ſich jetzt weiche und weite , da tiefe und enge Thäler und

Gründe ; überall kommen luſtige , fiſchreiche Bäche hervor , hin und wieder breitet ſich ein prächtiger Landſee aus die

Wieſen prangen im üppigſten Grün und die Felder verheißen die geſegnetſten Ernten ; die Dörfer , die einzelnen

Gehöfte , alles ſpricht euch freundlich an , und endlich der Wald zeigt ſich allerwärts in ſeiner ſtolzeſten Schönheit

und läßt das ganze Land wie einen einzigen großen Park erſcheinen . Tretet ihr dann aus ihm hervor , ſo öffnet

ſich vor euch plötzlich vielleicht einer jener prachtvollen , tief einſchneidenden Föhrden , wie die Kieler oder Flens —

burger , oder es liegt eine wundervolle , kleine Bucht unter euch, wie man ihresgleichen an dieſer Küſte ſo zahlreich

und ſo anmuthig findet , weich und blau ruhend , während da draußen die See ſich öffnet und weit bis zum kaum

ſich von ihr abhebenden Horizont hinſtreckt .

An dieſen Strich ſchließt ſich landeinwärts gegen Weſten zu ein ziemlich hoher und breiter Landrücken , der

nur noch zu Anfang hin und wider ein wenig Theil hat an dem Segen des unteren Landes , zuweilen aber auch

mit dürren Armen tief in ihn hineinlangt und , je weiter man auf ihm vordringt , immer mehr in trübſelige und

melancholiſche Heide - und Moorſtrecken übergeht . Wo ſich fließende Gewäſſer finden , ſtößt man auch hier wohl auf

freundlichere Partien , aber im Allgemeinen ſind überall der Sand und der Wind Meiſter und verleihen der Gegend

einen äußerſt öden und ärmlichen Charakter . Der Anbau , wo er überhaupt möglich , iſt ein kümmerlicher , der Wald ,

der hier noch im 14 . Jahrhundert weite Strecken überrauſchte , iſt faſt überall verſchwunden oder friſtet , ver —

krüppelnd oder zu Geſtrüpp herabſinkend , ein mühſelig und reizloſes Daſein .

Und wiederum hart an dieſen Strich , ſo ſcharf begrenzt , daß ihr ſchier mit einem Schritt vom ärmſten
Boden auf den reichſten tretet , ſchließt ſich die nordfrieſiſche und ditmarſcher Marſch , —eine weite , gleichförmige
Ebene , langweilig vielleicht , aber ſelbſt den landwirthſchaftlichen Laien überwältigend durch eine geradezu gewaltige

Fruchtbarkeit ; hier nie zu erſchöpfende Weiden für unermeßliche Viehheerden , dort unabſehbare Getreidebreiten von

einer Macht der Entwicklung aller Arten , die ſelbſt in den ähnlichen Landſtrichen Oſtfrieslands , Oldenburgs und

der Weſer - und Elbgegenden kaum erreicht , nirgends überboten wird . Und endlich , als ſchroffſter Gegenſatz gegen

den Oſten , war dieſem Wunderlande die Rieſenbauten der Deiche , die grauen Watten , die murrend zuſammen —

ſinkenden und donnernd wieder heranſtürmenden düſtern Wellen der Nordſee — ein wunderbarer Contraſt !
Ein ſolcher Landſtrich von ſchier unerhörter Fruchtbarkeit iſt der größte Theil des kleinen Ditmarſchen ,

welches uns beim Eintritt in die Halbinſel von der ſüdweſtlichen Seite zuerſt begegnet .

Aalreuſe .
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